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Abonnements auf die Poſener Zeitung 

Pro Monat März nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
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ſowie die unterzeichnete Expedition und die 

Eren Diſtributeure zum Betrage von 15 

gr. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 
machen. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 1. März. Der Kaiſer und König bat im Namen des 
Naschen ace ver, Kaufmann — Cubaſch in Taganrog zum 
ul des deutſchen Reiches ernannt 5 ; 
Der Neotarintöfendidal Friedrich Wilhelm Schönlaub von Weißen⸗ 
im Elſaß iſt zum Notar für den Bezirk des Kaiſ. Landgerich⸗s 

abern mit Anweiſung ſeines Wobnfiges in Molsheim ernannt. 
Der König bat den Dber-Appell- Rath Roſcher in Celle unter 
Berfeipung eh Titels „Obergerichts⸗ Direktor“ zum Präfid. des Ober 
richte in Celle, den Fronanwalt Dr. Köhler in Göttingen unter 
dee hung des Titels „Oberger.⸗Vize Direktor“ zum Vize- Präſidenten 
9, Oberger in Aurich ernannt, und dem Staatsanwalt Galli in 
Neutzen, Oberſchl. unter Verleihung des Titels „Kronanwalt, und 
Ranges der Oberger. Räthe der Provinz Hannover, mit dem 
Ante des Kronanwalts bei dem Oberger. in Göttingen beauftragt. 
gen Buchdruckereibeſitzer F. A. Günther bierſelbſt den Charakter als 
in umiffionsrath verliehen; ſowie die von der Akademie der Wiſſen⸗ 
Heften in Berlin getroffene Wahl des Direktors des Münzkabinets 
d. Jaltus Friedländer hierſelbſt zum Ehrenmitgliede der Akademie; 
ja den Kommunal⸗Empfänger . Dienſt, Robert Buſch in Rem⸗ 
Sein, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffe- 
“ Wahl gemäß, als undeſoldeten Beigeordneten der Stadt Remſcheid 

uf die geſetzliche Amtsdauer von 6 Jahren beſtätiat ( 
i das laufende Jabr iſt zum dritten Mitgliede der in Breslau 
berichteten Kommifſton II. für die wiſſenſchaftliche Staatsprüfung 
eologen, und zwar für das Fach der Literatur, der außerord. 
iu. Dr. Meier ernannt, am Schullehrerſeminar in Brühl der Se ⸗ 
chumacher zum erften Seminaxle 


N uſt f bei dieſen Anftalten definitiv, bei der 
N alten „ 
lac edeber der zweite Lehrer Löſche zum Vorſteher und erſten 
ideen befördert, der 1 merge leber Kleiner zu Steinau a. O. als 
er eftellt worden. N 
Der Bohrer Dr Friedrich Wilhelm Hermann Schroder iſt zum 
Aierbefhuebrer ernannt und an der k. Gewerbeſchule zu Halber⸗ 


ur 


Bern, 1. März. Die vom hieſigen Großen Rathe für das 
einer Eiſenbahnnetz beſchloſſene Staatsſubvention von 16 Millionen 
den der geſtrigen Volksabſtimmung mit 36,000 gegen 22,000 Stim⸗ 

genehmigt worden. 5 
für Paris, 1 März. Die bonapartiſtiſchen Journale erklären ſich 
„ ermächtigt, die von mehreren Blättern gemeldete Nachricht, daß 
uad dalſerin Eugenie eine Anleihe von 12 Millionen aufgenommen 

% für vollſtändig unbegründet zu erklären. 

erſailles, 1. März. Bei der heutigen Wahl des Präſidiums 
Sl Nationalverſammlung wurde Buffet mit 479 von 512 abgegebenen 
Neumen zum Präſidenten und Martel, der Herzog von Audiffret 
Mer, de Kerdrel und Ricard zu Vizepräſidenten gewählt. 
Nis udon, 1. März. Der „Times“ wird aus Wien vom 27. vor. 
Ku * gemeldet, daß die ſpaniſche Regierung der Pforte binnen Kurs 
le von letzterer verlangten Aufklärungen über die Notifizirung 
Na Thronbeſteigung des Königs Alfons an den Fürſten Karl von 
mänien ertheilen und darin namentlich hervorheben werde, daß 
ld empfang des ſpaniſchen Geſandten an der rumäniſchen Grenze 
gen glich aus der Initiative der rumäniſchen Regierung hervorgegan⸗ 
und als ein bloßer Akt der Courtoiſie zu betrachten ſei. 
del Kouſtantinopel, 1. März. „Times“ erfährt aus Konſtantino⸗ 
dit aß in Gemäßheit der in dem Vertrage der türkiſchen Regierung 
Lin er Banque ottomane getroffenen Modifikationen ihr beſtimmte 
nahmen überwieſen worden ſeien, welche zur Verzinſung und 
Re ſrung der auswärtigen Staatsſchuld ausreichend ſeien. Der 
Rags ung ſei ferner durch die abgeänderten Beſtimmungen des Ver⸗ 
te. des die Befugniß eingeräumt worden, auch mit anderen Kon⸗ 
Ven en außer der Banque ottomane eine Anleihe abſchließen zu 


Vom Landtage. 


21. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


dr Berlin, 1. März, 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Dr. Achenbach, 
Aus ont von Dechend, Geh. Rath Meinete u. A. 
ſusgaben Miniſter des Innern tft eine Ueberſicht der Einnahmen und 
gene der Kreisverbände im preußiſchen Staate im Jahre 1869 
entf der ichft di 
U er Tagesordnung ſteht zunächſt die erfie Berathung des Ges 
Nen kuafes betreffend die Abtretung der Preußiſchen 
„an das Reich und die Errichtung von Zweiganſtalten der⸗ 
i g 
0 Ag 1 e des nr DE at au 
fer Parifius verlangt gegen die Vorlage da ort, 
an anzen anzugreifen, ſondern nur, um folgenden Punkt zu 
Nied a 1 der Vorlage führt nur die über Abtretung der Preußiſchen 
A das deutſche Reich vereinbarten Vertragsgrundlagen auf, 
8 : 
61 des deutſchen Bankgeſetzes wörtlich ebenſo enthält. Nach 


fördert, die pro⸗ 
„uno en Be 
äparandenauſtalt 


Nr. 6 beider Paragraphen bleibt „eine Au einander ſetzung zwifchen 


Preußen und der Reichsbank wegen der Grundſtücke der Preuxiſchen 
Bank vorbebalten.“ In den Motiven der gegenwärtigen Vorlage ſei 
nun wörtlich ausgeſprochen: Soweit uach der Ausernanderfegung 
eine Entſchädigung für den Ueberſchuß des jetzigen wirklichen Werths 
fiber den Buchwerib an Preußen zu zahlen iſt, wird dieſelbe nach 
Abzug des den Bankantheilseignern zuſtehenden 
Betrages ſeiner Zeit in den Ennahmen des Staats aus der 
Preußiſchen Bank für das laufende Jahr erſcheinen.“ Hiernach ſcheint 
der Verfaſſer die Motive anzunehmen, daß die preußiſchen Bankan⸗ 
theilseigner für ihre Antheilsſche ze betheiligt ſind an Demjentgen, 
was Preußen bei Abtretung der Grunoſtücke noch herausbekommt. 
Dies widerfpricht den Beſtimmungen der preußiſchen Bankordnung 
vom 5. Oktober 1816 und ven Erklärungen, welche Präſident 
Delbrück in der Bankkommiſſion des Reichstages, welcher Redner 
angehörte, und den Erläuterungen, welche daſelbſt der Geheime 
Ober Regierungs⸗Rath Michaelis ab jegeben habe. Redner ver⸗ 
lieſt den 8 19 der preußiſchen Bankordnung von 1846 und die 
darauf bezügliche offizielle Erklärung des Miniſter Delbrück vom 
17. Dezember 1874, aus dem Protokoll der Bankgeſetzkommiſſion 
des deutſchen Reichstags, was Redner ſelbſt geführt und der Prüfung 
des Geheimen Rath Michaelis unterworfen habe. Darnach werde 
der preußiſche Staat, nachdem er den Banukantherlseignern das Ein⸗ 
ſchußkapital und die Hälfte des ſechs Millionen Thaler betragenden 
Reſervefonds zurückgezahlt habe, unbeſchränkter Eigenthümer der Bank, 
und erhalte die freie Dispofttion über die Grundſtücke 
der Bank. Die gleiche Auffaſſung, wenn auch weniger klar, ſei 
auch niedergelegt in den vom Miniſter Delbrück gegebenen ſchriftlichen 
Erklärungen, die als Anlage zum Bericht der Reichstagskommiſſion 
mit dieſem zur Ver heilunz gelangt ſeien. In der Reichstagskommiſ⸗ 
fion ſei eben jo wenig, wie im Reichstage ein Zweifel darüber aufge⸗ 
taucht, daß dieſe Rechtsauffaſſung die richtige ſei. Wenn nun dem 
entgegen vie Motive des gegenwäctigen Entwurfs eine andere An⸗ 
ſchauung der preußiſchen Regierung ergeben, und zwar dahin, daß die 
preußiſchen Bankantheilseigner nicht blos den Nominalwerth ihrer 
Antheilsſcheine und den 15 Proz, deſſelben betragenden Antheil am 
Reſervefonds, ſondern auch noch die Hälfte des überſchietzenden 
Erlöſes über den Buchwerth der Grundſtücke, ſo könne man ent⸗ 
geznen: da nach dem bisherigen Karſe der Bankantheile (153 Proz.) 
vermuthlich alle Beſitzer derſelhen von dem ihnen vorbehaltenen 
Rechte des Umtauſches ihrer preußiſchen Bankantheilsſcheine in deutſche 
Gebrauch machen würden, fo ſei die ſtreitige Rechtefrage eine reine 
Doklorfrage. Aber das ſei nicht richtig; denn nach den Motiven 
ſcheine ſogar beabſichtigt zu werden, allen preußiſchen Bankantheils⸗ 
eignern, auch den vom Umtguſchrecht Gebrauch machenden, den halben 
Ueberſchuß des wirklichen We Beal 
tungsberichtes der Preußiſchen Bank werde nur der Erwerbspreis der 
Gründſtücke in die Bilanz aufgenommen; derſelbe betrage nach der 
Bilanz vom 31. Dezember 1.137.820 Thlr, won: noch 638,105 Thlr. 
‚Srundftidsanfäufe zum Neubau eines Hauplbankgebaudes“ treten, 
zuſammen ca. 1.775000 Thlr. Der Ueberſchaß des wirklichen Werthes 
über dieſen Buchwerih können Millionen nicht blos Mark, fondern 
Thaler betragen. Und um die Hälfte des Ueberſchuſſes ſcheine alſo 
beabſichtigt zu werden, den Staat zu verkürzen oder zu beſchädigen, — 
fo ſei das Vorhaben zu nennen, wenn die Rechts auffaſſung des 
Ministers Delbrück, des Reichstazes und feiner Kommiſſion richtig fei. 
Jedenfalls verdiene die Sache der Aufklärung und es ſei dann zu über⸗ 
legen, ob man durch einen Zuſatz zum Geſetz die Möglichkeit der 
Schädigung unſerer Staatskaſſe abſchneiden fplle. 

Abg. Hammacher bittet die Vorlage auf dem raſcheſten Wege 
anzunehmen; das Haus ſteht vor einem fertigen Werke und es ſteht 
nicht in feiner Macht, ohne Schädigung wichtiger Intereſſen etwas 
daran zu ändern. Die Umwandlung der Preußiſchen Bank in eine 
Reichsbank entſpricht den Intereſſen des dreußiſchen Staates und felbit 
wenn man darüber in Zweifel ſein ſollte, ſo würden ſolche Zweifel we⸗ 
nig in's Gewicht fallen, da der preußiſche Staat ſtets willig war, Opfer 
für das Reich zu bringen. Doch ſind noch einige wichtige Fragen klar 
zu ſtellen. Die Preußiſche Bank iſt eine Staatsbank, welche mit einem 
Kommanditkapital arbeitet. Dieſes wird mit dem Ende dieſes Jahres 
abgeſtoßen und der Staat bleibt der alleinige Disponent über die Bank. 
Es entſteht nun die Hauk in welcher Weiſe Rechte und Verpflichtun⸗ 
gen der Preußiſchen Bank auf das Reich übersehen. Daß die civil⸗ 
rechtlichen Verpflichtungen, darunter auch die geſchäftlichen, mit über⸗ 
gehen, unterliegt keinem Zweiſel. Es beſtebt aber nach der Bankord⸗ 
nung vom 5. Oktober 1816 eine Reihe von Verpflichtungen von aus. 
ſchlietzlich oder theilweiſe öffentlichem Charakter. Dahin gehört 8 33 
der Bankoxdnung, wonach die Preußiſche Bank das Recht hat zu ver- 
langen, daß ihre Noten an den preußiſchen Staats kaſſen angenommen 
werden. Man könnte fagen, daß dieſes Recht nicht mehr beſteht, weil ja 
eben preußiſche Banknoten nicht mehr eriftiren, und der Redner tft 
ſelbſt dieſer Anſicht; aber die allgemeine Faſſung im 8 1, daß Preußen 
ſeine Bank mit „allen ihren Rechten und Verpflichtungen“ an das Reich 
abtritt, läßt die Sache etwas zweifelhaft erſcheinen. Die Frage iſt von 
ſehr großer Bedeutung und verdient durch eine Erklärung der Regie⸗ 
rung klar geſtellt um werden. Ferner ſchreibt $ 21 der Bankordnung 
vor, daß die Gerichte: und Vormundſchaftsbehörden, ſowie die Ver⸗ 
waltungen von Kirchen, Schulen, Hospitälern und anderer öffentlicher 
Anſtalten verpflichtet ſein ſollen, müßig liegende Gelder bei der Bank 
zu hinterlegen; durch ein Geſetz iſt die Verpflichtung der Bank konſti⸗ 
tuirt, Zinſen für dieſe Depofiten zu zahlen. Hier fol nicht die Rede 
davon jein, ob die Fortdauer dieſes Verhältniſſes den Intereſſen dieſer 
öffentlichen Inſtitute entſpricht, auch nicht, ob die Reichsbank ein In⸗ 
terefie an der . des Verhältniſſes hat. Es fragt ſich, ob durch 
die allgemeine Faſſung in $ 1 die Fortdauer konſtatirt iſt. Nach An⸗ 
ſicht des Redners muß der Gegenſtand bei dem Erlaß einer Vormund⸗ 
ſchaftsordnung ſeine Erledigung finden. Ein dritter Punkt iſt die Stel ⸗ 
lung der Bankbeamten; ſie ſind Staatsbeamte und können nicht ge⸗ 
rungen werden, in den Reichsdienſt zu treten und in den Dienſt der 
Reichsbank, die eine Privatgeſellſchaft it. Es fragt ſich nun, ob die 
aus der Weigerung einzelner Bankbeamten in die neue Stellung ein⸗ 
zutreten, entſtehenden Verpflichtungen auf die Reichsbank übergeben 
oder nicht. Der Redner bejaht dieſe Frage und wünſcht vom Mini⸗ 
ſterliſch eine Erklärung darüber. Was die Berechtigung der Preußi⸗ 
ſchen Bank betrifft, während ihrer nur noch kurzen Exiſtenz Filialen 
und Kommanditen außerhalb Preußens zu errichten, ſo iſt ſie anſtands⸗ 
los autzuheißen und die nichtpreußiſchen deutſchen Brüder werden dem 
ae 5 ſein, wenn es dazu beiträgt, der Reichsbank den Weg 
zu ebnen. 

Der Handelsminiſter: Der erſte Redner ift in feiner Augein⸗ 
anderſetzung bezüglich der Grundſtücke von thatſächlich nicht begründe⸗ 
ten Vorausſetzungen ausgegangen. Was er anführte, ift von feinem 
Standpunkte aus vollſtändig berechtigt, weil er dei Veröffentlichung 
der Bilanz die Lage der Dinge nicht nach allen Seiten hin hat übers 


. der Baukgrundſtücke über den Buch⸗ 
wert als Dividende pro 8 ans zuinglen Nach den 


hauen können. Wenn man indeſſen zuſieht, wie die Perhältniſſe that⸗ 
ſächlich liegen, fo ſtellt ſich Folgendes heraus. Als Werth der Grund⸗ 
ſtücke iſt angenommen 1.137 820 Thlr.; dazu treten voch folgende weis 
tere Summen: für Grundſtücksankäufe für den Neubau der Haupt⸗ 
bank 638,105 Thlr., für ein Grundſtück in Minden 120,000 Thlr., für 
den Bau des RF 532,747 Thlr., für Provindialbank⸗ 
gebäude 528 700 Thlr.; dazu werden voragusſichtlich im Laufe des Jab⸗ 
res 1875 noch kommen für den Bau des biefigen Bankzedäudes 500 000 
Thlr. und für Provinzialbankgebäude 213,000 Thlr., ſo daß am 
Schluſſe des Jähres der bilanzmäßige Werth der Grundfiüde fi auf 
4075370 Thlr. belaufen wird. Die Vorausſetzung, daß bei einer neuen 
Ermittelun über den Werth der Grundſtücke ſich eine beträchtlich hö⸗ 
here Summe berausftellen wird, ſcheint mir nicht zutreffend, es iſt viel⸗ 
mehr anzunehmen, daß im Ganzen der ausgeworfene Werth dem wirk⸗ 
lichen entſprechen wird Wenn bei der Ermittelung 5 eine Rektifi⸗ 
kation der Bilanz der Grunsſtücke herausſtellen follte, fo iſt es auf der 
andern Seite doch wodl ſelbſtverſtändlich und den Verhältniſſen ange⸗ 
meſſen, daß das Blus als Dividende zwiſchen dem Staat und den 
Bankantbeilseignern zur Vertheilung komt. Denn iſt der Werth der 
Grundſtücke ein höherer, als der ausgeworfene, fo hätte bisher ſchon 
die Bilanz einer Rektifikation bedurft. Was die anderen Punkte an⸗ 
betrifft, ſo iſt die Staatsregierung im Weſentlichen mit den Auffaſſun⸗ 
gen des Abg. Hammacher in Uebereinfimmung. Die Staatsregierung 
geht von der Vorausſetzung aus, daß kein Recht der Reichsbank bes 
ſtebe die Annahme ihrer Noten bei den preußiſchen Kaſſen zu verlan⸗ 
gen, und meint, daß dies im 8 2 des Reichsbankgeſetzes ſchon als aus⸗ 
geſchloſſen bezeichnet iſt: Was die Depoſiten angeht, fo iſt dieſer 
Gegenſtand im Reichstage nicht fpeziell zur Sprache gebracht worden: 
die Regierung iſt indeſſen davon ausgegangen, daß eine rechtliche Ver⸗ 
pflichtung der Reichsbank nicht beſtebt, daß indeſſen bei Gelegendeit der 
Auseinanderſetzung zwiſchen Preußen und dem Reich interimiſtiſch, 


wenn das Vormundſchaftsgeſetz nicht angenommen werden follte, die 
nöthigen Verabredunzen getroffen werden müßten. Ob die Rechte 
und Verpflichtungen bezüglich der Beamten auf das Reich übergeben 
und wie weit ein Beamter das Recht hat, ſich zu weigern, i 
Reichs dienſt überzutreten, 
entſcheiden ſein. 


5 in den 
wird nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen zu 


fing aufgeworfen 
Privatauseinan⸗ 


fr Die 90 ven U ſchiedene ' kap Fern: I 
verſchiedene Rechte der Sozietät übertragen worden find und bei der 
binſichtlich der Vertheilung der Dividenden ein beſtimmtes Abkommen 
getroffen, auch die preußiſche Regierung in der Lage iſt, den andern 
Sozietätsmitgliedern zu kündigen. Die Erklärung des Herrn Mi⸗ 
nifter8 hat mir nur in dem einen Punkt nicht genügt, daß dieſe Des 
poſitalge der bisher vom Staate garantirt worden find; wenn alſo 
inzwiſchen ein Abkommen mit der Reichsbank getroffen werden muß, 
ſo würde es jetzt ſchon zweckmäßig ſein, daß die Staatsregierung ſich 
darüber erkläre, ob bis zum definitiven Abkommen oder dis zur Ema⸗ 
nirung einer neuen Vormundſchaftsoronung die Garantie des 
Staates beibehalten werden fol. Denn die Betheiligten müſſen 
jetzt ſchon wiſſen, wie es ſich am 1. Januar 1876 verbalten 
wird, damit fie über dieſe Gelder, die jetzt bei der Bank liegen, 
disponiren können. Ich glaube, es würden viele Gerichte Anstand 
nehmen ihre Depoſitalgelder einer Bank gnzuvertrauen, dei der 
ihnen nicht Garantie vom Staate gegeben iſt. Dies dürfte 
ein Punkt ſein, über den die Staatsregierung allein zu verfügen 
hat, denn es iſt ein Internum, es hat nicht etwa die Reichsbank 
das Recht zu ſagen, daß an ſie auch das Recht auf die für Belegung 
von Depoſitalgeldern bei der Preußiſchen Bank beſtehende Staats» 
garantie mit übergehen müſſe. Dieſe Garantiefrage iſt eine ſo wich⸗ 
tige, daß ich hierüber eine Erklärung von Seiten der Regierung für 
durchaus erforderlich halte. — Was den Geſetzentwurf feibft betrifft, 
fo halte ich es gar nicht für zweifelbaft, daß wir ihn obne Kommis⸗ 
ſionsberathung auf dem kürzeſten Wege annehmen können. Nachdem 
Bundesrath und Reichstag die Errichtung der Reichsbank beſchloſſen 
haben, kann es vorn finanziellen Standpunkte aus gar nicht zweifelhaft 
ſein, daß die Preußiſche Bank den ihr angebotenen Preis lieber zu 
accepfiren, als zu liquidiren hat. Hinſichtlich der Grundſtücke iſt die 
Auseinanderſetzung vorbehalten und iſt es mir juriſtiſch gar nicht 
zweifelhaft, daß, wenn die Grundſtücke vom Reiche über den Bücher⸗ 
werth bezahlt werden, dann auch die Hälfte den Antbeilsinhabern zu 
Gute konmen muß. — Die vom Abg. Dr. Hammacher über die Stel⸗ 
lung der Bankbeamten angeregte Frage halte ich für eine ganz uner⸗ 
hebliche Doktorfrage, da in dieſer Beziehung ſchwerlich eine Umuträg⸗ 
lichkeit eintreten wird. Wenn die Reichsbank den Bankvorſtehern in 
den Provinzen dieſelbe Tantieme zuſichert wie bie Preußiſche Bank, fo 
wird ſich kein einziger von ihnen weigern, in den Reichs bienſt überzu⸗ 
treten. — Was die Depoſitalgelder betrifft, fo darf wohl die Hoffnung 
ausgesprochen werden, daß künftig überhaupt nicht mehr den Depofitalz 
behörden die Verpflichtung auferlegt werden wird, dieſe Depoſitalgelder 
bei einer beſtimmten Bank unterzubringen und ebenſo eine Bank nicht 
mehr verpflichtet wird, einen immer ſtelig bleibenden Zinsfuß für diefe 
Gelder zu zablen, glaube aber, daß wir die Vollmacht, die wir dem 
Finanzminiſter ausgeſtellt, ohne Bedenken ausſtellen können. Was den 
$ 2, die Errichtung von Filialen in allen dentſchen Staaten betrifft, 
jo handelt es ſich jetzt pur um eine provikoriſche Einrichtung, da dieſe 
Filialen ganz koſtenfrei auf die Reichsbank übergehen und man nur 
den ſehr berechtigten Wunſch hat, am 1. Januar 1876 die Geſchäfte 
der Preußiſchen Bank ſofort auf die Reichsbank übergehen zu laſſen. 
Ich halte dies für einen großen Vorzug der Vorlage, daß es der 
Reichsdank möglich gemacht wird, in demſelben Augenblick, wo die 
Preußiſche Bank aufhört, die Geſchäfte derſelhen im vollſten Umfange 
fortzuſetzen. Aus dieſen Gründen bitte ich Sie, den Entwurf amu⸗ 
nehmen, wie er iſt, und halte ich eine Berathung in der Kommiſſion 
für überflüſſig. 4 : { 
Abg. v. Kardorff: Ich ſchließe mich dem Vorredner bezüglich 
der Pupillengelder an; wenn ich auch nicht annehme, daß eine Staats⸗ 
garantie für die Pupillengelder der Reichsbank gegenüber zugeſichert und 
übernommen werden kann, fo glaube ich doch, daß die Gerichte Be⸗ 
denken tragen könnten, ohne ausdrückliche Erklärung der Regierung 
ihre Gelder der Reichsbank anzuvertrauen. Die Anführung des Abg. 
Parifius kann ich meinerſeits nur beſtätigen; die Bankkommiſſion und 
der Reichstag find von der Vorausſetzung ausgegangen, daß den Bant- 
antheilseignern nur dasjenige zugeſprochen werden follte, was ihnen 
im Entwurfe zugewieſen ift; es iſt mehrfach die Frage geſtellt und 
dahin beantwortet worden, daß den Antheilseignern aus dem Plus 


Bilanz der dſtü 
ſicht nach ganz richtig, wenn der 


Summe und wir können wohl über die Bedenken des Abg. 
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dum Bau von Straßen, Beücken, Dien ſi 


ln 5 Stunden täglich für den Verkehr. Dieſe 


des Grundſtückwerthes ein Anſpruch nicht zuſteht. Meiner Meinung 
nach haben wir es heute nicht mehr in der Hand, eine Einwirkung 
auf die Auseinanderſetzungen auszuüben; wir müſſen das Geſetz To 
gccepttren, wie es hier geitaltet iſt. Die Frage, oh den Bankantheils⸗ 
eignern noch ein beſonderer Anſpruch zuſteht, muß dem gerichtlichen 
Austrage überlaſſen werden; es ſcheint mir unzuläſſig eine Klauſel 
in das Geſctz aufzunehmen, welche dies verhindert. Denn wenn die 
rundſtücke eine höhere ſein müßte, ſo iſt es meiner An⸗ 
0 j Ueberſchuß jetzt noch nachträglich 
vertheilt wird. Ich möchte den Abg. Pariſius bitten, nicht auf den 
Gedanken zurückzukommen, nuch, eine beſondere Klauſel aufzunehmen; 
daß würde gegenüber der Ratifikation des Bankgcſetzes im Reichstage 
nicht mehr zuläffig fein. Es handelt ſich ſchließlich nicht um eine u 
ariſiu 
"Hinwengeben und das Geletz einfach acceptren; übrigens denke ich, daß 
es beſſer iſt, das Geſetz hier im Plenum und nicht in der Kommiſſion 
wetter zu berathen. 
Abg. Miquel: Die beiden Vorredner haben den Wunſch aus⸗ 
gesprochen, der preußiſche Staat möge der Reichsbank gegenüber 
die Garantie für die Depofiten übernehmen; dazu würde ein Ge 
ſetz nothwendig fein, wenn bas Vormunsſchaftsgeſetz nicht zu Stande 
Femmt; im Verwaltungs wege lönnte dieſe Angelegenheit nicht erledigt 


werden. 5 
Hierauf ſchließt die erſte Leſung. a 
Verſönlich verwahrt fih der Abg. Pariſius dagegen, als ob 
er in das Geſetz eine Klauſet habe aufnehmen wollen, die die Bank⸗ 
autheilseigner hindern könnte, ihre berechtigten Anſprüche im Wege der 
Kiage geltend zu machen. , h N 2 f ’ 
Die Verweiſung an die Kommiſſion wird nicht beliebt; die zweite 
La wird alſo im Plenum ſtattfinden, f 
as Haus ſetzt nunmehr bie zweite Beralhung des Etats für 
Handel, Gewerbe and Bauweſen fort. 
Zu Kapitel 9 der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
wohnun⸗ 
gen) liegen zwei den Staatseiſenbahn⸗Brückenbau betreffende Reſolu⸗ 
tionen vor: . 
1) des Abgeordneten Berger: „die Regierung aufzufordern, 
Stagtseiſenbahnbrücken über größere Sibine in einer auch zur Auf 
8 des Fuhrwerk⸗ und Fußgängerverlehrs geeigurten Weile her⸗ 
aufiellen ;* t h 
2) bes Abg. Hammache r: 1) die Regierung aufzufordern, 
bei der Feſtſtellung der Baupläne für Eiſenbahnb rücken über Flüſſe in 
dem Falle, daß ein den Mehrkoſtenaufwand rechtfertigendes Bebürf⸗ 
niß vorhanden iſt, dafür Sorge zu tragen, daß das Bauwerk auch 
für ben Fußgänger⸗ und Fuhrwerksperkehr benutzt werden kann, — 
2) leichzeitig aber auszusprechen, daß durch vorſtehenden Beſchluß der 
Frage, ob und nach welchen Grunoſätzen die Eiſenbahnunternehmer 
d züglich der bierdurch für fie erwachſenden Mehrausgaben durch die 
Lotatintereſſenten oder den Staat zu entſchädigen find, nicht vorge⸗ 

griffen werden ſoll.“ 

Abg. Berger: Ais unſere Soldaten 1871 aus Frankreich zus 
zücklehrten, ſprachen fie ihre Verwunderung über ben bortceffiicen 
Z. and der Cbauſſeen in Frankreich aus, im Vergleich zu denen die 
Unſrigen ganz verngchläſſigt erſcheinen. In der That hat man bei 
uns in den fünfziger Jahren überhaupt erſt angefangen, dem Bau 
von Chauſſcen und anderen Vertehrsmitteln eine erhöhte Aufmertfam- 
keit zuzuwenden. Während die Rheinbrücke bei Köln ein Muſterdau⸗ 


N 


werk int, zeigt die Brücke bei Dirſchau, wie Brücken nicht gebaut wer⸗ 
den ſollen. Herr Abg. Wagner (Stargardt) wird mir das beſtäligen. 
Die Dirſchauer Eiſenbahnbrücke iſt nur für ein Geleiſe eingerichtet, 
ein Umſtand, der bei der großen Steigerung des Verkehrs als ein 
großer Uebelſtand erſcheint. Der Frachtfahrverkehr, der ebenfalls 
immer größere Ausdehnung gewinnt, leidet aber dadurch, daß, wie 
ich dem Verwaltungsbericht des Magiſtrats zu Dirſchan autuehme, 
die Weichſel im Jahre etwa 98 Tage lang für ffuhrwerk geſperrt iſt. 
Du Kobienz kommen ähnliche Störungen des Frachtfuhrverkehrs vor, 
5 Schiffbrücke daſelbſt wegen der vielen den Rhe auf und 

afiregben Schiffe häufig gebffner werden muß; 1874, in welchem 
ahre ber Bertehr gegen die Vorfahre nur ein geringer war, mar pie 
e 5720 Mal im Bohr geöffnet, im Sommer gegen 30 Mal 
läglich. Es entſteht auf dieſe Weile ein 


an von etwa 
g Uebelſtände müſſen be 
entigt werden und wenn der Staat für Eiſenbahnbrücken fo große 
Aufwendungen macht, fo müßte er doch auch für den Fuhrverkehr 
ſargen. Wenn dies rechtzeitig geſchiehzt, iſt auch der Koſtenaufwand 
kein Schr erheblicher. Meines Erachtens müßte man die Eiſenbahn⸗ 
brücken in zwei Etagen erbauen, vou denen die eine dem Eiſen bahn. 
verkehr, die andere dem Fuhr verkehr zu pienen beſtimmt iſt. Solche 
Brücken hat man in Amerika über den Miſſiſſippi und den St. Lo⸗ 
renzo bei Montreal in Kanada gebaut. Der Antrag des Abg Ham⸗ 
macher enthält eine bedenkliche Klauſel, indem er nur für ven Fall, 
daß ein augendlickliches Hebürfniß vorliegt, die Anlage von Brücken 
verlangt, die auch den Bedürfniſſen des Fuhrverfehrs gerecht werden. 
Hätten wir mit Eiſenbahnbauten immer zewartet, bis ein Vedürfniß 
vorlag, fo kätten wir gezenwä tig nicht den zehnten Theil der Eiſen⸗ 
bahnen, die- wur beſitzen. So hat man früher auch die Bahnhöfe nur 
dem augenblicknchen Bedürſuiß angepaßt und fie daber ſäumtlich zu 
klein gebaut. Wenn wir daher künftig Eiſenbahnbrücken bauen, müſ⸗ 
ſen wir fie fo einrichten, daß fie auch dem künftig vorhandenen Be 
durfaiß genüzen. Ich empfehle meinen Antrag ins beſondere den Her 
5 Pa Raute, weil er auch den lanbwirthſchaftlichen Juter⸗ 
eſſen Rechnung trägt. 
Abg. Wagner (Pr. Stargarbt) kann alles, was Herr Berger, 

der ſich auf ihn berufen hat, in Bezug auf die Dirſchauer Brücke 
fagie, beſtäungen. Dieſe Brücke vermittelt den Verkehr üker vie Weich: 
ſel auf der Straße Berlin Petersburg und den Lokoſvertehr zwiſchen 
dem großen Marienburger Werder einerfeitd und der Stadt Dirſchau 
und beren Umgegend, zu der guch der Danziger Werder gehört, ans 
dererſeits. Schon vor etwa 25 Jahren, als die Brücke in Angriff ges 
nommen wurde, wurden Stimmen darüber laut, daß fir zu ſchmaß er⸗ 
richtet werde, weil nach der beſchloſſenen Konſtruktſon Eiſenbahnzüge 
und Fubrwerke fie nicht zu gleicher Zeit paſſiren können; aber die 
Bauverwaltung batte damals nur ein vornehm adlehnendes Achſel⸗ 
zucken für den beſchränkten Unterthanenverſtand Juzwiſchen iſt der 
Lokal verkebr durch den Auſſchwung der Stadt Dirfaan und die auf 
dem rechten Weichſelufer in der Nähe der Brlicke errichtete große und 
out verwaltete Aklienzuckerfabrik über alles Erwarten geſtiegen. Diefe 
Fabrik, die bereits 60,000 Thaler Steuer jährlich an den Stagt zahlt, 
gesicht einen großen Theil ihrer Rüben von den auf dem linken Ufer 
wohnenden Rübenbauern rer Dirſchauer Höhe. Da aber über die 
Brücke täglich mindeſtens 25 Bis 30 Eiſenbahnzüge gehen und ſie cine 
halbe Stunde ver der Antunft jedes Zuges geſperrf werden muß, To 
in mehr geſperrt als geöffnet, und die aus dieſer Stockang für den 
Verkehr vefuitirenden Nachtheile find ſehr empfindlich. en eine Ber: 
Breiterung der Brücke tft kaum zu denken und Hülfe nur durch Auf 
ſlellung einer Schiffbrücke für Fuhrwerte für die Zeit per Abſperrung 
der Eiſenbahnbrücke zu ſchaffen. Was die Staatsregierung zu thun 
gedenkt, ift bis jetzt nicht bekannt geworben, ja es iſt nicht einmal, ob⸗ 
leich die eiſerne Brücke im Traklus der Berlin Königsberger Chaaſſee 
elegen iſt, das Bellckengeld erlaſſen worden, ungeachtet das Cyauſſee 
geld mit dem 1. Janna d. J. gefallen iſt. f 
Miniſteriaſdirettor Wers haupt: | t 
güngerverkehr betrifft, ſo iſt dieſer Forderung bieter ſchon in der 
Regel genügt worden, und zwar um jo leichte“, wetl Die damit ver⸗ 
knüpften Koſten nicht ſehr bereutend ſind und die Fußſtege ſeitwärts 
der Tragwände unſchwer angebracht werden konnten. Für den Fuhr⸗ 
werksverkeyr iſt bisher auch ſchon vielfach geſorgt worden, ſo in Lilſt, 
Marienburg. Dirſchau, Thorn und Hangu. Die Erfabrung hat ge: 
lehrt, paß ſich der Eiſenbahgverkehr und Fabhrwerksverkehr dauernd 
auf zerfelden Fahr bahn nicht miteinander vertragen, wie die Dirſchau 
zeit; dort finder allervings eine gemeigſame Benutzung fistt, aber mit 
Außſchluß der Gleichz itigkeit; da die Züge nicht warten können, muß 
der Fuhrwerteverkehr warten und dieſes Warten wird um ſo länger 
und öfter eintreten, fem br die Zahl der Züge wächſt; es wird in 


Was zunächſt den Fuß⸗ 


Aufforderungen an die Reglerung ergehen, 


ſein. Ob die Nothwendigkeit vorliegt, in Dirſchau eine beſondere 
Brücke herzuſtellen, entzieht fi der Vorausſicht. Weſentlich beſſer ge⸗ 
ſtaltet Ab num das Verhältniß, welches auch vom Abg. Berger als 
vortheilhafter anerkannt wird, wenn bei Herſtellung der Brü de durch 
eine angemeſſene Verbreiterung der Fahrbahn zwiſchen den Tragwän⸗ 
den innerhalb der durch die Konſtruktionsverhältniſſe gegebenen 
Schranten die Möglichkeit einer gleichzeitigen Benutz ung gegeben wird. 
So iſt es bei der Thorner Brücke geſchehen. Dort ſind Geleiſe u. Fahr⸗ 
ſtraße nebeneinander durch ein Gitter getrennt; dieſes Verhältniß wird 
noch auf lange Jahre hin ausreichen. Die Frage der Trennung wird 
dann zur Eulſcheidung gebracht werden müſſen, wenn ein zweites Ge⸗ 
leiſe herzustellen fein wird. Dann wird es richtiger fein, für den 

venbahn- und Fuhrwerksverkehr beſondere Fahrbahnen mit eigenen 
Trägern aan en. Die Möglichkeit, eine Eiſenbahnbrücke mit ver⸗ 
ſtäckter Konſtruktion in einer zweiten Etage zu benutzen, wird ſelten 
vorkommen, wie bei Bern über die Aare und bei New Caſtle über 
die Tyne in En land. Wo ſich eine Gelegenheit dazu finden ſollte, 
wird ſie gern benutzt werden. Wenn Sie das Beiſpiel einer Rhein ⸗ 
brücke annehmen, jo wird die Eiſendahn etwa 40 bis 50 Fuß über 
dem gewöhnlichen Wafleririegel des Rheins liegen; nehmen Sie dazu 
zie Höhe von 18 Fuß für die Etage zum Fu rwerkeverkehr, fo wird 
ſich daraus die unbequeme Höye von 68 Fuß für letzteren ergeben. 
Wenn wir aber, nach unſeren gewöhnlichen Flachlandsverhältniſſen, 
genöthigt ind, eine beſondere Brückenbaun für den Straßenverkehr 
anzulegen, ſo werden daraus nicht ſelten erheblichere Koſten entfteben, 
als wenn Sie eine beſondere Straßenbrücke anlegen; denn Sie ſperren 
durch die Kombinirung nichts als die Vorköpfe einiger Brüdenpfeiler. 
Unter dieſen Umſtänden wird es ſehr angezeigt ſein, in jebem ein⸗ 
zelnen Falle zu prüfen, ob es ſich wirklich empfiehlt, eine Kombinirung 
des Straßen⸗ und Eiſenbahnverkebrs eintreten zu laſſen. Man wird 
von vornherein darauf verzichten müſſen, wenn die Nothwendigkeit 
vorliegt, im Intereſſe der Schifffahrt Drehbrücken anzulegen. Man 
wird aber auch ſonſt ſich fragen müſſen, ob denn in der That die Fre⸗ 
queniverhälinilfe derart find, daß es nothwendig iſt, für den 
Stratzenderkehr _ fo bedeutende Koften aufzuwenden; man wird 
ch vor allen Dingen fragen müſſen, ob es nicht möglich iſt, 
mit Ddenfelben Koſten oder vielleicht mit geringeren Konten den 

weck in einer vollkommeneren Weiſe zu erfüllen. Meine Herren, die 
Trazirung der Eisenbahnen unterliegt viel ungünſtigeren Bedin⸗ 
gungen, als die der Landſtraßen, und die Eiſenbabnen find auch 
viel beſchränkter in der Wahl der Uebergangsſtellen, als die Lano⸗ 
ſtraßen. Wenn ſich nun die Landſtraßzen die ſchwierigeren Bedingun⸗ 
IR der Trazirung der Eiienbahnen zu eigen machen, fo werden fie 
ch meiſten! ſchwere Auflagen aufhalſen, welche vermieden werden 
en. Ein für alle Theile ſo beguemes Nebeneinanderliegen don 
Straße und Eisenbahn, wie bei der Kölner Rheinbrücke, werden Sie 
feiten finden. Es wird gewiß Niemand daran denken, neben der Elſen⸗ 
bahn Brücke, welche zwiſchen Düſſeldorf und Neuß liegt, eine beſon⸗ 
dere Fahr bahn herzuſtellen, denn fie würde für Düſſeldorf nur gerin- 
gen Werth haben und für höchſtensz dieſelben Koſten würde man eine 
beſondere Brücke bei Düſſeldorf ſelbſt herſtellen können. Daſſelbe liegt 
ür den Rheinübergang bei Niederlahnſtein vor, dort würde eine 
0 für Koblenz ſehr wenig Werth haben, während dieſelben 

oſten und vielleicht noch geringere binreichen würden, um zwiſchen 


könnten. 


Koslenz und Ehrenbreitenftein eine beioandere Brücke herzustellen. Die⸗ 
ſelbe Erwägung har die großherzoglich heifiihe Regierung darauf ger 
führt auf eine Kombintsung der Eiſenbabnbrücke mit einer Straßen- 
brücke in dem Zuge der Eiſenbahn von Wiesbaden nach Mainz zu 
verzichen und ſtatt deſſen eine beſondere Fahrhrücke zwi⸗ 
chen Mainz und Kaſſel herzuſtellen. Die Herren werben daraus er⸗ 
kennen, daß die Frage in jedem einzelnen Fall genau erwogen 
werden muß. — Ich mache noch rg aufmerkſam, 0 beim 
Paſſiren von Eiſendahnzügen über eiſerne Brücken ein Geraſſel ent 
steht, das junge und mutlhige Pferde ſehr u angenehm berührt, und 
die Inſaſſen der Fuhrwerke, weun auch nicht gerade in Gefahr ge: 
rathen, namentliaz wenn die Fuhrwerle ſich AR ie hohen Tragwän⸗ 
den bewegen, ſo doch ſehr beängſtigt werden können. Eine faktiſche 
Gefahr trut ein, wenn die Fahrbah en der Eiſenbabnen und Straßen 
nchentinander frei auf Bögen liegen, ſof zun man nicht zu unſchönen 
geſchloſſenen Theilungen und ſeitlichen Schutzwänden greifen ſoll. Der 
Antrag Berger geht daher zu weit und der des Abg. Hammacher in⸗ 
ſofern noch weiter, als er nicht blos von Staatsbahnen, ſondern von 
Eiſenbahnen im Allgemeinen und nicht von aroßen Strömen, ſondern 
von Flüſſen überhaupt ſpricht Der letztere beſchränkt ſich aber darin, 
daz er nur das zu rechtfertigende Bedürfniß ins Auge faßt, läßt je⸗ 
doch außer Acht die Zweckmäßigkeitsfrage. Mit einem ſolchen Zuſatze 
wäre er gcceptabel, obwohl er dann nichts mehr enthalten würde, als 
was Seitens der Staatsregierung bisher immer geſchehen iſt. Der 
Zweck, ihre Aufmerkſamken auf dieſen Gegenſtand zu lenken, wird und 
ut durch beide Anträge erreicht. 


Abgeordneter Hammacher: Der größte Fehler des Bergerſchen 
Antraget iſt, vaß verfelve ganz abſolut verlan dt, in jedem Falle auf 
das Bedürfniß des Fußgänger⸗ und Fuhrwerksverkehrs Rückſicht zu 
nehmen. Viele Eiſenbaßhnen führen aber durch freie Felder, oft durch 
ſlörmliche Wüſten, in denen ein nennenswerther Verkebr nicht exiſtirt, 
auch kaum je exiſtiren wird. Wollte man in ſolchen Gegenden die 
Eiſenbahnbrücken ſo anlegen, daß fie auch dem Güterverkehr dienen, 
ſo wäre dies eine reine Kapitalsverſchwendung. Für die Elbbrücke 
auf der Strecke zwiſchen Berlin und Lehrte würde dies beiſpielsweiſe 
zulreffen. Wollte man die Brücken in zwei Etagen errichten, ſo käme 
die zweite Etage fo hoch über das Niveau des Terrains zu liegen, daß 
in weiter Entfernung, von den Brückenköpfen noch Fluthbrücken nöthig 
wären. Uebrigens hat der Bergerſſche Antrag nur die Stagtseiſen 
bahnen im Auge, obgleich er doch auch bie Privatbahnen berlückſichtigen 
müßte. Freilich möchte es ſich dann fragen, ob der Staat, wenn er 
ſolche Bedingungen ſtellt, wie der Abg. Berger verlangt, nicht die 
daraus entiichenden Mehrkoſten zu tragen hätte. Wenn mein Antrag 
nur im Bedürfnißfalle eine Rückſichtnahme auch auf den Fuhrverkehr 
verlanat, So hat er nicht blos das augenblickliche, ſondern auch das in 
der nächſten Zukunft ſich ergebende Bedürfniß im Auge. Ich bitte 
Sie deshald, meinem Antrage vor dem des Abgeordneten Berger den 
Vorzug zu geben. 

Abg. v. Benda beantragt, wit Rückſicht auf die ſeitens der Re⸗ 
gierung abgegebenen Erklärungen über die Anträge der Abgg Berger 
und Hammacher zur Tagesordnung überzugehen. 

Aba Berger: Der Abg Hammacher hat zu Bekämpfung 
meines Antrages ein paradoxe Beſſpiel angeführt, indem er von Ei⸗ 
ſenbahnen ſprach, die durch förmliche Wüſten führen. Für vie Elh⸗ 
brücke zwiſchen Stendal und Gchönhaufen ſeet beiſpielsweiſe eine ſolche 
Einrichtung, wie ich fie wünſche, nicht nöthig. Ich bedauere, daß der 
Beſitzer von Schönhausen, der Reichskanzler, nicht hier ift; er würde 
meine Behauptung beſtätigen, daß die von mir verlangte Einrichtung 
den Apjazenten der Brücke ſehr erwünſcht und nützlich wäre. Im 
Krietze wäre es ferner ſehr wichtig, daß ein Heereezug die Brücke paſ⸗ 
ſtren kaun, ohne daß der Eiſenbabnyerkehr gehemmt wird. Mein An⸗ 
trag will überhaupt nur an die Stelle der bieherigen ſchlechten Regel, 
auf den Fahr verkehr keine Rückſicht zu nehmen, die beſſere ſetzen, daß 
der Fuhrverkehr zu berückſichtigen ſei, wo immer ein Bedürfniß vor⸗ 
liegt. ) 
Der Handelsminiſter: In einer Zeit, in welcher zahlreiche 
recht ſparſa zu wirth⸗ 
ſchaften, den Antrag des Abg. Berger auzunehmen, halte ich nicht für 
räthlich. Miberlaffen Sie die von ihm angerezte Fraze die Unterſu⸗ 
chung in jedem beſonderen Falle. Es iſt ein Berhienft der Sache zur 
Sprache gebracht zu haben; dabei möge er ſich aber berahigen. Ich 
biete Re, ſeinen Antrag nicht anzunehmen. 
Bei der Abſtimmung über den Antrag v. Benda's auf Uebergang 
zur Tagesordnung zunächſ über den Berger 'ſchen Antrag ergiebt die 
Abſtimmung durch Aufſtehen don den Plätzen kein Riſultat und es 
wird zum erſten Mal in dieſer Selſion von der neueingeführten, aus 
zem Reichstage bekannten Auszählungsverfahren Gebrauch gemacht. 
Dos NReſultat ergiebt 134 Stimmen für, 138 gegen den don Benda⸗ 
ſchen Antrag. Hierauf zieht Abs. von Benda feinen Antrag auf 


anderer Weiſe dieſer immer wachſenden Unbequemlichkeit abzuhelfen ! Uebergang zur Tagesordnung bezüglich des Hammacher'ſchen Antrags 
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zurück und das Haus beſchließt die Ueberweiſung der Anträge DE 
und Hammacher an die Badgetkommiſſion. 
Im Titel 50 deſſelben Kapitels 9 find 135,000 Mark als uf 
Rate zur Herſtellung einer zweiten Auffahrt zum Monument 18 
dem Kreuzberge bei Berlin und zur Anlegung eines Parkes # 
denſelben gefordert. 1 Be 
Abg. Rickert empfiehlt Namens der Budgetkommiſſion die , 
willigung der Ausgabe; es ſei der Würde der Nation entſprechen 
den Ort, an weichem ſich ein Nationaldenkmal zur Erinner 
an we Zeit der Befreiungskriege befindet, in einem guten Zuſtaud . 
verſetzen. ö 
Abg. Duncker kommt bei dieſer Gelegenheit wiederum auf 
von ihm neulich fo ſcharf getadelten Bedauungen lan für Berlin zur 
und betont insbeſondere den Umſtand, daß die Gegend am Kreuzben 
dem einzigen hervorragenden Punkte Berlins, ſich in einem Außen, 
ſchlechten Zuſtande befindet. Man hätte ängſt dafür forgen mi 1. 
daß nach dem Nationaldenlmal auf dem Kreuzberge eine Straße füh 9 
Es iſt erfreulich, daß die Regierung dieſe Nottwendigkeit erkannt 1 
dadurch bewieſen had, daß ſie meine neulichen Ausführungen nicht 
derlegen kann. E N ve 
andelsminifler Dr. Ahendbah: Es wird mir immer aun 
nehm ſein, mich mit dem Herrn Vorredner in Uebereinſemm mit 1. 
befinden und es freut mich, daß er den vorliegenden Plan bi ih 
Wenn er im Uebrigen glaubt, meine Anſichten neulich widerlegt! 
haben, jo muß ich dem widerſprechen. Es handelt ſich hier um en 
entſchieden ſtaatliches Intereſſe, neulich aber um Fragen, die in * 
vom Herrn Vorredner beabſichtißten Maße zu erledigen, Sache 54 
Kommiſſion iſt. Wenn man in die Rechte des Grundeigenthümen 
eingreift, ſo muß man auch die geſetzlichen Folgen auf ſich wee 


und in früheren Jahten wurde gerade Darüber Beſchwerde 
daß die Regierung die baupolizeilichen Beſtimmungen den 1 
eigenthümern gegenüber zu ſcharf handhabe, ein Kollege des 9 
Vorredners hat ſogar, glaube ich, den Satz ausgesprochen, es mu, 
gegenüber dem Polizei Präsidium eine Reſolutenſteuer eingeführt 
den. Bei Gelegenheiten, wie die vorliegende, muß der Staat IA 
Hufe leihen, und hoffentlich wird dies Haus das nicht mißdilligen | 
ach Schluß der Debatte wird die Forderung der Reyieri 
unverändert bewilligt. * 
In Titel 57: „Zum Neubau des Regierung“ 
gebändes in Schleswig“ wird auf Antrag der Bubi, 
Kommiſſion in der Ueberſchrift zugefügt: „und Dberpt® 
ſidial⸗Dienſtgebäudes.“ a 
Zu Tit. 66 beantragt die Budgetkommiſſton: „den Titel zur He 
ſtellung einer Dienſtwohnung I: den Regierungspräſidenten N 
Erweiterung der Geſchäfträume für die Regierung in Danzig 120,0 
Mark abzuſetzen.“ t 
Der Referent der Kommiſſton Abg. Rickert empfiehlt Di 
Antrag mit dem Hinweis darauf, daß die Frage der neuen Organ 
tion der Provinz Preußen noch gar nicht entſchteden ſei, es auch 1 
kleben 2 Danzig unter allen Umſtänden Sitz einer Regieru 
eiben werde. 1 
Reg.⸗Komiſſar. Geb. Rath Hofmann: Die vorliegende Fra 
ſchwebt ſchon ſeit der Etalberathung von 1872. Schon damals war, 
die Geſchäftsräume für die Regierung in Danzig vöbig ungenüg a 
Die Staatsregierung wollte damals ein größeres Grunbſtück zur ir 
ſeitigung dieſes Mangels ankaufen, der Plan wurde indeß bier ui, 
genehmigt wegen der Entfernung des neuen Grundſtücks vom Rein 
runzsgebäude. Inzwiſchen hat ſich nun namentlich auch für e 
Hauptzollamt ein Neubau als notwendig berausgeſtellt, weil 4 
Bureaus deſſelben jetzt zum großen Theil im Regierungsgebäude 1 
befinden. Das alte Zollamt fol deswegen umgebaut und erweile, 
werden. Machen Sie daber dieſem lange geplanten Projekt Mi, 
Schwierigkeiten durch den Hinweis auf die Frage der neuen Organ 
fation der Provinzen; denn Danzig wird immer der Sitz wichtig 
Verwaltungsbehörden bleiben. ei 
Abg. Höne beftätigt aus eigener Erfahrung die Unzulänglich ge, 
der jetzt zur Verfügung ſtehenden Räumlichkeiten und bittet um 9“ 
willigung der geforderten Summe. R ! 
Abg. v. Benda erklärt, nach den Ausführungen des Regterun 
kommiſſars feinem Votum in der Kommiſſion entgegen heut für d 
Poſition ſtimmen zu wollen. . 
Abg. Lipke betont, daß die Forderung der Regierung ledig 
die Beſchaffung einer Diennwohnung für den Regierungspräſtdene 
bezwecke Eine ſolche Dienſlwohnung aber würde für dieſen Brei 1 
Veraleich mit den danziger Wohnungspreiien viel zu koftſpielig 10 
Es kommt dazu die Rückſſcht auf die bevorſtehende Veränderung in 
Organiſation der Provinz und die Unſicberbeu Darüber, ob Dame 
ſpäter der Sitz eines Oberpräſidenten ſein werde. Es mache 1 
ſchlechten Eindruck, wenn man vor der Berathung der Provinztalon 
nung an Stellen, wo das Land eine Erſparniß an Beamten und ö 
Er hoffe, jene alte Organiſation durch ſolche Forderungen u 
vie, t 
Reg.⸗Komm. Geh. Rath Hofmann erwidert, daß die Frage 
Provinztalordnung hier gar nicht von Belang ſei, da fie der 1 
der Behördenorganifation nicht präjubigire. Dienſtwohnungen er 
freilich immer th-urer, als Micthient'hänigune; das ſei aber nie ge 
Standpunkt der Beurtheilung dieſer Frage bei uns geweſen. % 
Chef der Regierung dürfe nicht von der Cbarce wechſelnder Miene 
verhältniſſe abhängig gemacht werden; er müſſe möglichſt im 
rungsgebäude ſelbſt oder in deſſen unmittelbarer Nähe wobnen Tg 7 
das fer in den meiſten Fällen eben nur durch eine Dienftwohnung 
erreichen. chan, 
Abg. Wagner (Stargardt) findet ebenfalls aus eigener Auſchen 
ung die Lokalitäten der danziger Regierung ganz unulänglid l 
etwa dahin kommender Fremder müſſe mit der Laterne ſich a 
Corrivoren und in den Bureau's zurecht ſuchen. Namentlich abe s 
das Bedürfuiß einer Dienſtwohnung für den Regierangs⸗Prliſiden“ 
unbeftreitbar. ſion 
Nach Schluß der Debatte wird der Antrag der Budgetkommi ab⸗ 
n die von der Regierung geforderte Summe fomit 4 
elehnt. f 
n Zum Tit. 68: „zweite Rate für die Erweitern na 0 
Bauakademie zu Berlin‘ weiſt * Duncker aber no; 
ei, 


b 


N 


darauf bin, daß es durchaus wünſchenswerth daß alle Pläne yet 
numentaler Neubauten einheitlich einer und derſelben Beb tre, ole 


Ausarbeitung gegeben werden, damit darin Einheit herrſche. Er 
einen diesbezüglichen Antrag nicht an dieſer Stelle einbringen, 
ſich hier um die Bewilligung einer zweiten Rate handle; einen im e⸗ 
aber babe er bezüglich der Berliner Schloßfreiheit hierbei aukzaneh 
chen, den nämſich, daß die Regierung das Projekt eines Umag 
verjelben durch Erniedrigung der dort lebenden Häuſer und Anle 
einer Uferſtraße an deren Hinterfront begünſtigen möge. wider 1 
Der Reg. Kommiſſar Mintſterialbirektor Mac⸗Lean erm die 
daß dieſe Frage ſeit einer Reihe von Jahren erörtert werde, un zu 
Regierung auch bereit geweſen ſei, die Projekte ſelbſt mit Opfe das 
fördern, daß die Stadt aber jede Betbeiligung abgelehnt babe, alle 
Schwierige au der Sache fer eren, daß die deikeffenden Gebäu 1 
Privathäuſer ſeien. 7 N j ; legung 6 
Abg. Lehfeldt beantragt, dieſe Poſition bis zur 2 4. 
eines einheitlichen Planes über die öffentlichen Bauten zu ſanschaſt, FR 
Es müſſe eine einheitliche Organiſation der Anſtalten der Bien zer 
der Kunſt und der Technik durchgefübrt werden Jetzt lei ebene 
ſplitterung fo groß, daß die einzelnen zur Bauakademie ge N 
Branchen in drei verſchiedenen Gegenden der Stadt liegen. Zungen 
Der Handelsminister Dr. Achenbach bezeichnet die Audit ersucht 
des Vorredners als pure auf Mißverſtändniſſen beruhend En 
denſelben, ſich beſſer zu tnformiren, che er der Regierung lezen, ! 
mache. Von der Abſicht, die Höcfäle ver Bauolademe zu per Handelt 
keine Rede; die Baudeputation fer uur deshalb in das ange | 
miniſterium neues: worden, weil fie mit dieſem mehr zuſamme 15 
(9 mit der Bauakademie. 5 . zune ſeh“ 
5 Der Antrag des Abg. Lehfeldt wird bieranf gegen N 7 
große Minorität abgelehnt, die Forderung der Regierung 5 Berlin I 
Beim Kop. 76 „für den Neuban der Sewerbentanemie # pie 
450,000 Mark als "erfie Nate“ liegt der Antrag Birchow 


1 


Kınlon nochmals an die Budgetkommiſſion zur gemeinſchaftlichen 
de mit dem Borftand des Gauſes zu verweilen. 
| Referent der Budgetkommiſſion Abg. Rickert weift 
dub Bin, daß die Räumlichkeiten für die Bedürfniſſe durchaus nicht 
der San Die Akademie würde von 500 Zöglingen beſucht und in 
dat len feien bei weitem nicht genügend Plätze vorhanden. Als 
Mielfür den Neubau ſei von der Regierung der Platz der alten 
Lerr un Manufaktur mit Hinzunahme eines Theils des Herrenhaus⸗ 


1 ewies vorgeſchlagen, von einer Seite der Kommiſſion ſei darauf 


N 


Auen leſen worden, daß man dort das Gewerhemuſeum früher zu 
Nuß eabſichtigt habe, und daß auch der zum Grundſtück gehörige 
For 08 an der Möckernſtraße für den Bau einer Gewerbegkademie 
Verschknug wäre. Der Vertreter der Regierung habe ſich mit dieſem 
den Dlag nicht einverſtanden erklären können, weil man einerſeits mit 
| der eichstage und Herrenhauſe in Kolliſton gerathe, andererſeits 
den Pa auch von Technikern als völlig ungenügend bezeichnet wor⸗ 
N Wale us dieſen Gründen habe die Kommiſſion die Genehmigung 
. n 


Nabe. Weber (Erfurt) erklärt, daß die Bedürfniſſe für einen 
kei au fo dringend feien, baß die Regierung ſogar interimiſtiſch vor 
ba müſſe Es zeige dieſer Fall wieder auf's Schlagendſte, wie mit 
N großen Staatsbauten vorgegangen werde. Es ſei vor einigen 
I * der dringende Wunſch zur Errichtung eines Gewerbe⸗Mu⸗ 
‚hun, laut geworden, auch der Platz befitmmt und die Gelder be⸗ 
Ag at, bis jetzt fet aber noch nicht ein Stein gelegt. Ex müſſe das 
Bitte unberantwortliche Ausführung des Etats anſehen Jetzt 
dude es ganz heimothslos, um. feine Stelle der Gewerbe Akademie 
Diensten, die gar nicht einmal hierfür geeignet ſei, weil dort in dem 
bersnaunten Geheimrathsviertel zu ſtilles Leben und eln dh Theuerkeit 
Ab. Webnungen ſei. Es werde zwar geſagt, daß ein Plan ausge⸗ 
1 inter fei; dazu babe aber eine Kommiffton aus preußiſchen Staats: 
Nur pnen nicht das Recht, Sondern ez müßten auch Reichsperſonen und 
dn Abchörben vertreten fein. Er empfehle, den Antrag des Abg. 
dw anzunehmen. - . 
br Handelsminiſter Dr. Achenbach: Ich muß die Vorwürfe des 
bean: gegen die Staatsregierung entſchieden zurückweiſen; dies 
nen zeigen durchaus von einer Unkenntniß der Verhältniſſe. Es iſt 
01 mer Kommifſion hinreichend unterſucht worden, da auch das 
Kelek hervorgetreten war, Gewenbemuſeum und Akademie auf dem⸗ 
d errain zu errichten, ob geuügend Platz vorhanden ſei. Dies 
Nur verneint, und es handelt ſich An nur um das dringendere 
Muürfniß, und dies beſtezt für die Akademie. Im Uebrigen ſind die 
A — der jetzigen Gewerbe-? kademie hinreichend, um wenigſtens 
wuneimiſtiſch zu genügen. Es braucht weiterhin keiner Ermah 


N 


an die Regierung, vorzugehen; das wird fie aus eigenem Anz 


a un. 
na de. Virchow wirft der Regierung vor, daß fortwährend die 
| ore umgeändert würden, ohne daß aber hinreichend für alle Theile 
. fte werde. So werde z. B. jetzt vorgeſchlagen, das Gebäude der 
tdentademie anders zu verwenden, zoo aber dieſe ſelbſt untergebracht 
mi n ſolle, darum bekümmere ſich Niemand. In der Gewerbeaka⸗ 
Is werde der Mangel anerkannt und va werfe man jetzt einfach 
. uſeum über den Haufen und ſetze die Akademie an die Stelle. 
Itttpfetdle feinen Antrag auf nochmalige Unterſuchung, beionders, 
8 u sich ein Dispoſitionsplan über Die ſiskaliſchen Gebäude von 
Wiegen der Regierung eingegangen fei. Aus dieſem er;äbe ſich, daß 
bisher zu milltäriſchen Zwecken benutzten Gebäude frei würden, 
Mn B. das Kadettenhaus, und dieſer Platz ſei viel eher geeignet, als 
des abgelegene Terrain in der Königgrätzer Straße. Wolle man 
aß auf dieſem Terrain bleiben, ſo würde der Platz nach der Möckern⸗ 
dle e Hin vonftändig genügen. Wenn die Regierung den monumen⸗ 
ein Bau fo ſehr betone, fo beanſpruche das Muſeum denſelben doch 
kerimehr als die Akademie. Jedenfalls ſei es aber auch nöthig, daß 
Amit ſtiſcd für die Akademie andere Räum ichkeilen beftimmt würden, 
0 deu fön dae über den Neubau hinreichend in Erwägung gezogen 
ue. 
Regkomm Oberbaurath Schönfelder weiſt darauf hin, daß es 
möglich ſei, interimiſtiſche Räumlichkeiten zur Verfügung zu 
At i ſei es im Intereſſe des Stadigerichts, das — 1575 
a Gebäube der Akademie verlegt werden folle, dringend nothwendig, 
r Neubau für dieſe fo ſchnell wie möglich ausgeführt werde. 
latz an der Möckernſtraße ſei nicht groß genug, um den Bau 
a len Sälen u. |. w. aufzunehmen, und außerdem komme es doch 
X 8 bei Errichtung einer Unterrichtsanſtalt in Berlin darauf an, 
Wuum irgend einem Winkel dieſelbe herzustellen, ſondern zugleich einen 
mentalen Bau zu ſchaffen. Die Schnelligkeit der Aue führung ſei 
fas bis jetzt durch Machinationen von Seiten verſchiedener 
ld ekten gehindert worden; doch ſei zu hoffen, daß dieſes Hinderniß 
Ab alift befeitigt werbe. . 
Wo. Dr. Virchow verwahrt ſich gegen den Verdacht, der in 
5 orten des Regierungskommiſſars gefunden werden könnte, 
N nabe er ſich zum Mund ſtück agitirender Architekten gemacht. 
W, Stellung zu der vorliegenden Frage fer eine durchaus elbſt⸗ 
wer Antrag des Abg. Virchow wird hierauf angenommen und 
* Naane Debatte vertagt 
aalteächſte Sigung: Donnerſlag 11 uhr. Tages Ordnung: 
eile Berathung des Geſetzentwurfs über die Abtretung der preußi⸗ 
Au . Reich und Forfegung der Etate⸗Berathung. — 
5 1 ö 
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Brief- und Zeitungsberichte. 
A: N Berlin, 1. März. In parlamentariſchen Kreiſen hält man 
ſewichskan zer kriſis für beendet. Bitmarck tritt demnächſt einen 
N onatlichen Urlaub an. 

N 5 Der Staatsminiſter und Präſident des Reichs kamler⸗Amts Dr. 
N „Cd bat am heutigen Tage eine mehrwöchentliche Urlaubs reiſe 
ard Nalien angetreten. Während der Dauer feiner Abweſenheit 
| derſelbe im Reichskanzleramte vertreten werden: in Poft- und 
HR Taphen- Angelegenheiten durch den Generalpoſtdirektor Dr. Ste⸗ 
ae in den zum Geſchäftsbereiche der Centralabtheilung gehörigen 
A Benhsiten durch den Wirkl. Geh. Ober Reg.⸗Rath und Reichs⸗ 
MRS Direktor Eck, in Angelegenheiten von Elſaß⸗Lothringen 
der den Wirll. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath und Reichskanzleramts⸗Direktor 
Vier do 6, in Relchs⸗Juſtis-Augelegenheiten durch den Wirkl. Geh. 
8 Reg.⸗Rath und Reichskanzleramts⸗Direktorſſv. Ams berg. 
* Nach einem Zinkular⸗Neſtript des Finanzminiſters vom 16. 
ng, wird in Uebereinſtimmung mit der durch $ 35 des Allerhöchſt 
Fei migten Reglements über die Servis kompetenz der Truppen im 
en en, vom 20 Februar 1868 für die Militärperſonen getroffe⸗ 
Rt, Ordrrung auch bezüglich der Beſteu erung der Grunbſatz feft- 
lie D. daß diejenigen Kommandos, deren längere als ſechsmonat⸗ 
nud, auer von vorn herein feſtſteht, einer Verſetzung gleich zu achten 
Lehne welcher der diebertze Garnifonort aufhört der dienſtliche 
gr 5 des Vorgeſetzten (Tommandirten) zu fein, der Letztere viel⸗ 
eum demjenigen Orle Wohnfig nimmt, nach welchem er verſetzt 
| Aha Diet) iſt, bez. wohin er in Folge des Kommandos ſeinen Auf. 

Agen derlegt. Hieraus ergeben ſich nach dem „Staats-Anzeiger“ die 
ende Klaſſenſteuer, zu welcher ein auf länger als 6 Mo- 
ant Ommanpdirter Offizier in ſeinem bisherigen Garniſonorte ver 
öneut ar, iſt in ben letzteren in Abgang zu ſtellen und kommt a. alls 

d ed ienſtiche Wohnſitz im preußiſchen Staate belegen iſt (99.2 

e Geſetzes vom 1. Mai 1851), in dem neuen Wohnorte in 
Witz dagegen v. gam in Wegfall, wenn der neue dienſtliche 
außerhalb des preußiſchen Staats liegt. 


* 


2) Die klaſſifizirte Einkommenſteuer iſt: a. in dem 
Falle zu la auf den neuen Wobnort zu übertragen; d. wenn das 
längere Kommando (abgeſehen von einer Mobilmachung) in das 
außerdeutſche Ausland führt (8 16 des Geſetzes) in dem bisherigen 
Wohnort fortzuerheben; e. wenn der neue dienſtliche Wohnſitz in einem 
anderen deutſchen Bundes naate belegen iſt in Abgang zu bringen, in⸗ 
ſoweit ſie nicht für ein aus Grunbbeſitz oder Gewerhehetrieb im preu⸗ 
Bilhen Staate herrührendes Einkommen veranlagt iſt ($ 3 des Reichg⸗ 
geſetzes wegen Beſeitigung der Doppelheſteuerung vom 13. Mai 1870). 
Das Gehalt der Offiziere (5 4 g. a. O.) kommt hierbei nicht in Be. 
tracht, weil daſſelbe aus der Reichskaſſe — nicht aus der Kaſſe eines 
inzelnen Bundesſtaates — gezahlt wird. 


k 


Lokales und Probinsielles. 


Poſen, 2. März. 

— Zn vergangener Woche hielten hier verſchiedene polniſche 
Vereine, der Verein der Freunde der Wiſſenſchaften, der Verein 
zur Unterſtützung der lernenden Jugend, der Volksbildungsverein, der 
landwirthſchaftliche Centralverein u. a. ihre alljährlichen Generalver⸗ 
ſammlungen ab. Der „Kuryer Pozn.“ bringt aus dieſem Umſtande 
einen leitenden Artikel, in welchem er zwar ſeine Freude darüber aus⸗ 
drückt, daß die Verſammlungen zahlreich beſucht waren, und daß in 
ihnen Angelegenheiten zur Debatte kamen, welche die Bedürfniſſe der 
polniſchen Geſellſchaft berückſichtigten und die Erhaltung und Förde⸗ 
rung des nationalen Lebens bezweckten, aber zugleich ſein lebhaftes 
Bedauern darüber nicht unterdrücken kann, daß die pol niſche 
Jugend an den Verſammlungen nicht den geringſten Antheil nahm. 
„Wo iſt dieſe Jugend und wie bereitet ſie ſich für das öffentliche 
Leben vor“? fragt das polniſche Blatt und fährt dann alſo fort: 

„In großen und freien Staaten drängen fi die jungen Leute zur 
Theilnahme an den Angelegenheiten des Landes und bereiten ſich vor 
allem würdig hierzu vor. In England treten fie direkt aus den Hör⸗ 
fälen der Univerfitäit ins öffentliche Leben und in Deutſchland reicht 
das Burſchenleben nicht über die Studienzeit hinaus. Woher kommt 
daher bei unferer Jugend die Anmaßung, daß es ihr frei ſtehe die 
Jahre A Kurzweil und loſen Lebens bis ins Unendliche auszu⸗ 
dehnen? Wir haben eine ſehr ſchmerzliche Frage berührt, welche auch alle 
ſcharfſichtigen Vaterlanbsfreunde ſchwer bekümmert. Wenn wir dieſe 
durch nichts gerechtfertigte Abſtinenz ſehen, jo bemächtigt ſich unſer oft 
eine große Beſorgniß, was wird geschehen, wenn die jetzige Genera⸗ 
tion vom Schauplatze abtritt. Leider giebt es bei uns keine ausgebildete 
öffentliche Meinung, welche mit Ernſt und Verſtändniß dieſe Nach⸗ 
läſſigkeit und Trägdeit ftrafte. Unſere öffentliche Meinung, wenigſtens 
das, was man öffentliche Meinung nennt, iſt ſkandalſüchtig, 
intereſſirt ſich für perſönliche Angelegenheiten, dringt in verbotene 
Grenzen ein, aber fie wacht nicht dort, wo ſie Wacht halten ſollte. 
Man fagt, daß bei den Polen die Fraueualles leiten (0 
Noch vor Kurzem hat ein hieſiges deulſches Organ alles dem Ein⸗ 
fluſſe der Frauen zugeſchrieben. Wenn dem ſo iſt, wie können Mütter 
und Schweſtern zugeben, daß ihre Söhne und Brüder die Zeit, ihr 
Vermögen, ihre Geſundheit vergeuden und ſich allen Landespflichten 
entziehen?“ 

— Aus der Provinz Poſen wird der „Germania“ geſchrieben: 

„Jetzt werden wohl bei uns fo ziemlich alle Dekane in der 
ganzen Diözeſe binter Schloß und Riegel ſitzen, nachdem ein Jeder 
von ihnen jede Ausſage in Betreff des geheimen Delegaten verwei 
ert. Das Strafmaß für die Delinquenten war bei den verſchiedenen 

reisgerichten verſchieden angeſetzt. Einige der alten Herren wurden 
zu mehreren Woſden (gewöhnlich ſeche) verurtheilt und per Exekutor 
oder Gendarm zur Rekollektion abgeholt; nach Ablauf dieſer Haft 
war in Freiheit geſetzt, aber fofort wieder zu noch längerer Straf⸗ 
aft Gebn Wochen) verurtheilt. Andere kamen glimpflicher davon und 
hatten nur Geldſtrafen zu tragen, noch Andere wurden gleich nach 
dem Termin 16 5 auf unbeflimmte Zeit eingeſteckt. So ſitzen der 
Herr Danielski aus Kozielsko, Dekan des wongrowiccer Kreiſes, und 
55 Rynski aus Golancz, Dekan des exiner Kreiſes, ſchon über zwei 

onate im Gefäugniß zu Wongrowiec, ohne ein Ende ihrer Haft 
abfeben zu können. Dieſe Ungemigheit der Haftdauer if ſelbſtder⸗ 
ſtändlich eine überaus peintaende Marter für die Gefangenen und 
ebenſo geiſttödtend, wie phyſiſch aufreibend. Die Herren haben ſich 
durch ihre Rechtsanwälte an das Appellgericht und den Oberſtaats⸗ 
anwalt gewandt; leider bis jetzt ohne allen Erfolg.“ 

— Das polniſche Theater wird erſt zum Frühjahr vollendet 
fein. Doch fol der Wau ſchon in einigen Wochen ſoweit gebracht wer- 
den, daß man das Theater zu ſceniſchen Darftellungen wird benutzen 
können. Zur Beendigung des ganzen Baues iſt jedoch noch viel Geld 
und Zeit erforderlich, da das Haus, welches das Theater nach der 
Berlinerſtraße zu verdeckt, umgebaut werden muß. Die in dieſem 
gaufe befindlichen Lokalitäten bat die bekannte Firma Kurnatowski u. 

omp. zur Neftauration und Reſſource für 2700 Thlr. gemiethet. Das 
Theater wird mit einer Dillettanten-Boritelung eröffnet werden, zu 
welcher Perſonen der polniſchen Aristokratie bereits Vorbereitungen 
treffen. Die Einnabmen aus der Weener welche wahrſcheinlich ſebr 
bedeutend fein werden, ſollen dem Tbealerbaufond zugewendet werden. 
Wie es heißt, beabſichtigen auch hieſige polniſche Vereine, wie der 
D und der Verein junger Kaufleute zum Beſten des 

heaterd in demſelben Vorſtellungen zu geben. um 15. Mai beab⸗ 
ſichtiat man die Krakauer Thealergellſchaft für Polen zu engagixen. 
Eine fländige Theatertruppe wird erſt im Herbſt gebildet werden. Zur 
Uebernahme der Direktion derſelben ſoll ſich bereits ein Unternehmer 
emeldet haben und dieſerhalb in Poſen weilen. So berichtet der po⸗ 
ener Korreſpondent eines galiziſchen Blattes. 

— Neue Fahr: Billetd. Auf den Staats Eiſenbahnen werden 
in Kurzem neue Perſonen Fahr⸗Billets zur Ausgabe kommen, welche 
die Preiſe in Mark und Zehntelmark ausdrücken und durch Form und 
Farbe von ben bisher ausgegebenen Billets unterſchieden ſind. Die 
Billets für die erfte Wagenklaſſe werben auf gelber Pappe, für die 
zweite Wagenklaſſe uuf grüner Pappe, für die dritte Wagenklaſſe auf 
lederbrauner Pappe und für die vierte Wagenklaſſe auf 
grauer Pappe gedruckt. Die Retourhillets werden parallel der lurzen 
Seite gedruckt und erhalten einen weißen Horizontalſtreifen; die Mi⸗ 
Itärbilleis erhalten einen weißen Verticalſtreifen. Beſondere Schlaf⸗ 
billets werten von roſa Farbe verabfolgt. Mit der Farbe der Billets 
übereinſtimmend wird der äußere Anſtrich der Coupés bergeſtellt, da⸗ 
mit der Reiſende ſich leichter zu orientiren vermag und durch die 
Farbe ſeines Billeis zu dem ihm zuſtehenden Coupé gewieſen wird, 
welches außerdem auf einem weißen Vorzellanſchilde die Bezeichnung 
der Wagenklaſſe und die Coupénummer flihrt. Die Orientirung der 
Reiſenben wird hierdurch weſentlich erleichtert werden. 

Bromberg, 1. März. [Einführung des Direktors 
van Baren. Aufnahme von Aſpiranten im biefi- 
gen Seminar). Auf dem hieſigen Kreisgericht fand beute Vor⸗ 
mittag die feierliche Einführung des neuen Kreisgerichts Direklore 
van Varen durch den Crbeſpräſideuten des Appellgtionsgerichts von 
Schrötter im Schwurgerichtsſaale ſtatt. Der Einführung wohnte das 
Richterkollezlum und Beamtenperfonal des Kreisgerichts bei, das nach 
erfolgter Einführung dem neuen Chef vorgeſtelt wurde. — Am Sonn. 
abend wurden im bieſigen evangeliſchen Schullehrerſeminax die zwei 
Tage vorber begonnenen Aſpirantenprüfungen beendet. Es hatten ſich 
34 junge Leute zur Aufnabme gemeldet, von denen 26 nach beſtandener 
Prüfung aufgenommen wurden cute beginnen daſelbſt die Abitu⸗ 
rientenprüfungen, welche die ganze Woche hindurch Kai Br. 3) 

r. 5 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wainer in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Ängekommene Fremde vom 2. März 


MTLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbefitzer von 
Gromadſchinski a. Gonſawi, Boldt aus Koſzanowo, Wegener a. Zlo⸗ 
tomo, v. Helldorf aus Storchneſt. k. Domainenpächter Döllen aus 
Torbach, die Leut. Lueder aus Hirſchberg, Voigt aus Görlitz, die Kaufl. 
Vogt, Matthes und Ries ans Berlin, Wiche aus Breslau, Meyer a. 
a Iringer aus Naumburg, Winkler aus Dresden, Lahnſtein 
au Dim. 

. BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Kaufleule Simon und 
Friedrich aus Berlin, Schlefinger aus Tarnowitz, Thenn aus Eher 
dach, Berbaut aus Lütlich, Mecher aus Aachen, Scholtz aus Ham⸗ 
burg, Fiedler aus Hannover, Schenk aus Dresden Bauführer Stüler 
aus Berlin, Lieut. v. 50 Inf. Reg. Haas a. Frauſtadt. 

SIRRN’S HOTEL DE NUR OE E. Die Rittergutsbeſitzer von 
Rotowskt aus Ruß ⸗Polen, v. Broniſz aus Ketorowo, Graf Kwilecki 
aus Kobelnik, v. Potworowski aus Koſſowo, Geiſtlicher Gotebio wet 
aus Dipreuken, die Kaufleute Löffler a. Magdeburg, Metzke a. Ham ; 
burg, Güntber aus Altona. 

KEILER'S HOTEL. Die Kaufleute Joel aus Radziejewo, Lewin 
und Frau aus Dolzig, Genthes und Sobn a. Berlin. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Lehrer Siche- 
pauski aus Tarnowko, Yominiftrator Reſſel aus Separowo, die Kauft. 
Kasper aus Breslau, Graetz aus Bak, Poſtſek. Gladitz a. Halle a. S., 
Vorwerksb. Kosmowski a. Krzyzownik. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Mende aus Bae- 
renklau, M. Michelſohn aus Breslau, C. Zander aus Rawitſch, Ges 
neral⸗Agent von Pſchibilski aus Berlin, Inſpektor Louis Beſig aus 


Marienhütte. 

C. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Die Kaufleute Wirſchnitz 
aus Kieferſtädtel, Greve aus Bielefeld, Freymann aus Berlin, Tho⸗ 
mas a. Charlottenburg, Glücks aus Frankfurt a. O, Landel a. Won⸗ 
growitz, Hutmacher Fechner aus Guden, Baumeiſter Schmidt aus 


Wollſtein. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Verſailles, 1. März. Die Nationalverſammlung wählte die 
Quäſtoren Toupet und Pallieres wieder. Hierauf wurde die Bera⸗ 
thung des Cadresgeſetzes vertagt, da der Kommiſſionsbericht noch nicht 
vollendet ſei. Sämmtliche Vizepräſidenten wurden wiedergewählt, aus⸗ 
genommen Benoift Azy (Rechte), an deſſen Stelle Ricard (Linke) ge⸗ 
wählt wurde. Buffet trifft morgen ein; es iſt noch ungewiß, ob er die 
Neubildung des Kabirets oder die Präſtdentſchaft der Nationalver⸗ 
ſammlung übernehmen wird. 

Nom, 1. März. Die Kammer nahm einen Geſetzentwurf, durch 
welchen die Veräußerung einiger Kriegsſchiffe genehmigt wird, in der 
Gemäßheit eines Regierungsantrages an. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Breslau, 1. März, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. März 56, 00, pr. April⸗Mai 56, 25 


Juli — —. Weizen pr. April⸗Mai 171, 59. Roggen Arz 
142, 00. vn April⸗Mal 140, 50, ver Jani⸗Juli 141, 00. Rüdi 
pr. März 53, 50. pr. Aorlt⸗Pial 53, 50, pr. Mai- Juni —, —. 


0 Wetter: — 
März. Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter 


Froft. Weizen ſieig., biefiger loco 20, 50, fremder Info 20, 06, 2 
pr. März 18, 90, pr. Mat 18, 05. Rog gen deh., biefiger loko 7 
ze. Pi: a 56, pr. Dei 17, 88 pr. guli 10 70 del 51 fe leg , 
r. r 18, 55, pr. Ma r. 0 R 2 29, 
50, pr Maat 29, 50, £ F. Oktober 3 1 W 1 7 — — — 


Br 


Termine befier. Roggen loko unv., auf Termine feſter. Weizen 
126-pfo. pr. März 1000 Kilo netto 183 B. 182 G., pr. April⸗ 
1000 Kilo netto 183 B., 182 G., Mai Juni 1000 Kilo netto 
181 B., 1 „ pr. Juni⸗Juli 1 Kilo B., 

G. pr. Juli Auguſt 1000 Kilo netto 186 Br. 185 
Roggen pr. ärz Kilo netto 148 B., 146 G., pr. Aprils 
Mat 1000 Kilo netto 145 B., 144 G., Mai- Juni 1000 Kilo netto 
14 B., 143 G, pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 143 B., 


142 
Gd. 
57. 


3 
pCt. Kaffee und., Umſatz 1500 Sack. Petroleum ruh., 
Standard white Into 12, 80 B., 12, 60 G., pr. März 12. * 
pr. April⸗Mai 12, Go., pr. Auguſt⸗Dezember 13, 00 Gd. — 
Wetter: Bedeckt. 
Paris, 1. März, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schlußber.) 
Weizer behauptet, pr. März 24 pr. April 24, 


50, pr. 
pr. März. 
. ehl ſteia., 
pr. 1 54, 25, 


Mai⸗Auguſt 25,25, per Mai⸗Juni 25,00. Roggen ruhig, 
18, 50, April 18. 50, Mat⸗Juni 18, 75. Mai-Aug. 18, 75 M 
pr. März 52, 75, pr. April 53, 00, 
pr. Mat⸗Juni 53, 50. Rüböl_fefl pr. Februar 74, 75, pr. Mä 
April 75 00, pr. Mai- Auguſt 76, 25, pr. September⸗Dezember 77, 78. 
Spiritus feſt, vr. März 53, 75, pr. Mai⸗Auguſt 55, 50. 
Wetter: Bedeckter Himmel. 

Amſterdam, 1. März, Nachmittags. (Hereidemarkt) Schluß⸗ 
bericht. Weizen loko geſchäftslos, pr. Mai 263. Roggen leke un⸗ 
veränd, pr. März 182%, pr. Mai 178, pr. Juli —, pr. Oktober 179%. 
Raps pr. Frühjahr 348 pr. Herbſt 364 Fl. Rübö,l loco 32%, pr. 
Mai 32%, pr. Herbſt 34%. Wetter Froſt. 

Antwerpen, 1. März, Nachmittags, 4 Uhr 30 Minuten 
Zetreidemartt. (Schlußbericht.) Weizen und., Roggen behauptet 
E Hafer ſtetig, Riga —. Gerſte , feſt, Donau 

ente —. 


Petroleum⸗Markt (Schlußhbericht). Rafftnirtes, Type weit, 
loko 30% bei, 31 B., pri März. 30% dez, pr. April 31 br, und B., 
Sept.⸗Dez. 35 B. Steigend. ! 


London, 1. März, Nachmittags. Getreidemarkt (Schlußbes 
bericht. Fremde 1 7 0 feit letztem Montag: Weizen ſteig. u. 
Mehl ftetig. Hafer 7 4. tbeurer. . 

Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten feſt. — Wetter: 
Schnee. g 

Mancheſter, 26. Februar. Nachmittags. 121 Water Armitage7%, 
121 Water Taylor 9%. 20 r Water Michollz 11. 30r Water Gis⸗ 
ow 32. 30 r Water Clayton 13%. 40 r Mule Mavol 12. 40 r Medio 
iltiufon 14. 361 Warpeoß Zualität Rowland 13. 40 r Double 


%% ee. 
utes Geſchäft, Preiſe amiehend. 
Glasgow, 1. März Roheiſen. Mired numders warrams 
75 Sb. 4 d 
Liverpool, 
bericht): Umſatz 


1. Mär, Nachmittags. Baumwolle. (Schl 
20,000 B., davon für Spekulation und Export 
ee Großer Umfag. Für emerifaniihe Verſchiffungen Preiſe bes 
aupte 


Middl. Orleans 8%, middling amerikan 71), fair Dholleraß 
5, midel. fair Dbollerah 4%, good middling Pyollerah 476, uridzt. 
Dholleraß 4%, fair Bengal 48, fair Broach 576, new fair Domza 
5%, good fair Oomra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fatr 
Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 

Liverpool, 1. Mär., Vormittags. Baumwolle (Anfangs 
bericht), Muthmaßlicher Umſatz 20,000 Ballen. Beſſer. Tagesimport 
5000 B. egyptiſche. 


1 


* 
= 
1 
1 


De Berlin, Wind: Br eee 28, 30 . 
* e erung: 1 


te e aer 
f — 1417 


ac Mona und meckl. 175—180, ruſſ 1 110 oft: u. weſtyreuß. 162 
— 8 u. —. — 1 be 1 dieſen “= —, 


ee ae Dat, 8 19 5 3 a du 2 — a — | 
— Na er r. — — Leinöl loko per * e e Beo en zu . 
S e Ach 1 
„ mit Faß —, ieſen ., März April do., aromeres 200° . ind. l 
ag ER 5 N Juni 5 J. 0606 Datum. Stunde. über der Oſtſee. | T Wind | Wo 15 1 2 
m. fu, Se ft. —, „Nobbr. 9 Nm. — Petro⸗ 4. Mar Nachm. 2] 27, 10767 — #1 O3 bede t 
Km. 56 8840 ver 10,000 Ater⸗ leum raffin. (Standard white) per 100 Kilogr. mit; aß loko 29 Rm. “ — ir. 
Weizen loto per 1000 aan 162 — 15 Rm nach Qual. gef, gelber | bz., per dieſen Monat 29 Rm. 175 März April 17 750 680 Rm bz, 58 4 — * 18 u 25 2 ni 983 ber Bi, B. 


per dieſen Monat —, April⸗Mai 177,50 178 Rm. Bi Mai⸗Juni 179 | Sept⸗Oktoder — „Hkt.⸗Novbr. 27 Rm. bz. — Bit 8 100 Liter 
1901 178,50 Rm n, Nude 182— 182,50 Rm. bu 9 uguſt A R ne un 
183 - 183,50 Nm. bz. oa lolo per 1000 Kiigr 140-160 Am 

nach Qual. gef., inlünd⸗ 13 59 Nm. ab Bahn dz., ruſſiſcher 142—149 
do., per on Monat 1415—147 Rm. br., März⸗April do., Frühjahr 
144.50 —145 50 Rm. bi, Mai- Juni 141.50 142 Rm. b. Juni⸗ Juli 


Breslau, 1 F e 


att. 

Freiburger 79, 25. do. junge —. Oberſchleſ. 134, 50. N. Oder⸗ 
ufer⸗St⸗ A. 106, 51. do. do. rloritälen 108. an amen 259,00. Lom⸗ 
barden 238, 50. Italiener — Silberreme 6 9,50 Rumänier 34 50 Brest. 
Diskontobank 83, 24. do. Wechslerbank 74,9. Schleſ. Bankv. 101, 24. 


a 100 pCt. 10,000 pCt. loko ohne Faß 57 57/2 Rm bi, per dieſen 
Monat —, loko mit Faß —. per dieſen e 58,4 155 bz, März. 
* do., April- Mam 58 8.59589 Rm bi, Mat⸗Juni 58,7 58,9 Rm. 
bz, Juni⸗ Juli 59 6 59,7 Rm. bz, Juli⸗Aug. 60,3 60.8 Nm. bz, 7 
Sept. 61-612 61,1 Rm. bz. — Mebl. Wenenmehl Nr. 0 25-7524 75 


Waſſerſtand der Warthe. 0 
Bofen, am * 7 1875 12 Ubr Mittags 1 15 Meter 4 


don 1. Mürz, 8 4 Uhr. 


634, | mt 
=: 8 3% pC. 


— 2 4 er 22%. 98 ungar. Schatzbonds 91%. R 
. unaar. Schatzbonds II. Emiſſion 89%. N 
ols 93916. Italieniſche 2 1 69.56 Lombarden 2% 
PER: ffende 1871 99 excl. 5prog. Ruff. de 1872 10104. Silber MA 


Lombarden 1177 
Frankfurt a. M., 1 März, Abends. [Effekten⸗ Sozietät! 
Kreditaktien 197, Franzoſen 263%, Lombarden 118, Galtzier 20156, 
Sie Joferebapn 143, Silberrente —, 1860er Looſe —, Spanier 
Zum Schluß feſt. Oeſterreichiſche Bahnen beſſer. 


Türk. Aal. ethe de 1865 1045 * Türken de 1869 57. 


Kredit 7 2 

% S dan 10.80, Sf en So SA Bere 218, wi em 1 Mich, 8 aft ler 25 700 Mule Aust. 128 10 Sheer St. Br. ent 104%. do. 5 pCt. fundirte 103. Oeſte 
* a ’ deutſche Ban auer Prov.⸗Wechslerb r N 5 u Sil Br 68% efterr. terrente 64%. j 
Unionbank 98, 00, Lombarden 145 0 55 Ziemlich feſt Pari 1. März, 1 5740 12 lor 40 Minuten. WW 


Kramfta —, —. Schleſiſche Zentralbahn — —. Bresl. Oelf. 57, 49. Wien, 1. März, Nachm. 12 Uhr 10 Min. Kreditaktien 218,75, 


0 0 290,50, Galtiter Bi, Anglo⸗Auſtr. 133,20, Unionbank 
50, Lombarden 133,25. Still 
Wien 1. März. Internationale Spekulations waren durch die 


Rente 64, 60, Anleibe de 1872 1 1, 7%, Italiener 69, 70, Fran 
653, 75, Lombarden 298, 75, Kürten 42, 85, Spanier 22. Matt. 
is, 1. März, Nachmittags 3 Uhr. 


Par Spanier exter. 2 
inter. 1798. 1 Italiener ſteigend. 
Schlußturfe] 3 prozent. Rente 64, 90 Anleibe do 1872 10 % 
al. proz. Rente 70.35. Ital. Tadaksaltien —. frramzoſen 650, 7 
ombard. 785 0 00 en 300, 00. Lombard. Prioritäten 20" 
Türken de 1865 43, Türken de 1869 295,00. Türkenlooſe —, 


New⸗Hork, 26 ee Abends 6 Ubr. [Sclufkurfe.) 77 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 


Frankfurt a. M., 1. März., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Matt, Bahnen weichend 
e Londoner Wechſel 205.50. Baer Wechfel 81,60. Wie⸗ 
aer 1 182,80. Franzoſen “) 263%. Weftb. —. Lombar⸗ 
den? 119 Galiner 203%. Eliiubethbahn 18876. „Rordmenbabn 28 
. Kreditaktien“) 196%. Ruff Bodenkr. 92%. Ruſſen 1 —. 
rente 6944. Papierrente 65. 1860er Looſe 116% 185171 Goose —,.—. 
ö Amerikaner de 1882 994. Deutſch⸗öſterreich. 85. Berliner Bankverein 
1 auen 1 Bankverein % do. Wechslerbank 87%. Bank⸗ 
Meininger Bank 89. Habn'ſche Effektenba⸗ at 112%. 
N Vermfidter Bank 140%. Brüſſeler Bank 103%. 


n B. Goldagios 14%, niedrigſte 1444. Wechſel auf ! 
in Gold 4 D. 82 C. Goldagio 144. % Bonds de 1885 119 N 
neue Sproz. 85 114%. Bonds de 1887 119%. Erie⸗Bahn 
entral⸗Pacific 96%. New⸗Vork Zentralbahn 101% Deu mol 
ew-Nort 16%. Baumwolle in New⸗ Orleans 15%, Mebl 4 D. 94 
Raffin. Petroleum in D J 1456. do. Philadelphia 14%. 
Früblahrsweizen 1 D Mais (old mired) 91 C. Zucker (l 
refinina Mascovados) 7%. Kaffee (Rio⸗) 17%. Getreidefracht 8 


do. Lit. B. 70, 50 En 111, 35. Paris 44, 25. . 54, 30. 
Böhm. Weft bahn —, 5 Kreditlooſe 167, 50. 1860er Looſe 111, 50 
Lomb. Eiſenbahn 133, 25 1864er Looſe —, —. Unionbank 98, 10. 
kalen 5 . 132, 50 dag e Fe ba 1 8, 83%. Dur 


— 


| *) per medio reſp. per ultimo. 


„ übrigen Geſchäftezweige f Geſchäftszweige lic m mehr der Haupttendenz zuneigten und viel⸗ 
fach matter und ſtill waren 

Der Geldſtand zeigte keine weſentliche Veränderung; im Privat ; 
wechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 24 Prozent diskontirt. 


Von den öſterreichiſchen Spekulationsſachen waren Kreditaktien 
zu niedrigeren Courſen am meiſten in Verkehr, Franzoſen und Lom⸗ 
barden blieben ruhiger bei gleichfalls matteren Courſen. 


Die fremden Fonds und Renten hatten in ziemlich feſter Haltung 
ruhiges Geſchäft für ſich; verhältnißmäßig lebhaft ain 5 Türken zu 
ermäßigten Preiſen und öſterreichiſche Re um; Rufſiſche Pfund: 
anleihen waren veinzelt gefragt. 


— mn — 
bla Rentenbriefe vertehrten zu faſt unveränderten Courſen ei 
ebhaft 


eine entſchieden matte Tendenz vor, ohne daß das Geſchäft traendwie 
angeregteren Charakter geuann. Eine ähnliche Stimmung griff heute 
Platz; zwar waren die auswärtigen Notirungen faſt ausnahmslos 
günſtig eingetroffen, doch machte 1 ch hier nicht nur eine entſchiedene 
Luſtloſigkeit und Geſchäftsſtille geltend, ſondern es trat auf dem ge⸗ 
ſammten pet een Gebiet ein dringenderes Angebot hervor, daß die 
Courſe ſchnell in weichende Bewegung verſetzte und theilweiſe zu we⸗ 
| ſentlichen Ermäßigungen führte, ohne daß die Umſätze ſich erheblich 


In Prioritäten blieb der Verkehr für fremde Werthe ſtill; bet, 
diſche Prioritäten waren lebhafter und theilwerſe höher, wie namelig 
Bergiſch Märkiſche, Berlin-Stettiner, Oberſchleſiſche, Rhein⸗ Nabe 
ꝛc. 2 


| Berlin, 5 März. Während des geſtrigen Privatverkehrs herrſchte 
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Auf dem Eiſenbabnen⸗Markte war das Geſchäft ruhig und ® 
ſich hauptſächlich auf ſchwere Deviſen auf herabgeſetztem Ae 3 
letzter Beziehung find beſonders Köln⸗Minden, Rheiniſche Bab 
Galizier, Nordweſtbahn ꝛc. zu nennen. 
Bankaktien und Induſtriepapiere waren ſtill und ſchwach 
banptet; deren ſpekulative Deviſen matter, aber meift etwas 


nftiger geftalteten. 


Einer weſentlich günftigeren Tendin hatte ſich der Kapi talsmarkt 
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